
VISCGESCHICHTE

Vısıtationsprotokolle des Dekanats Beuthen O/S
Da als historische Quelle

VO:

Jözefi Pater

Dıie wichtigste Basıs für die Hıstoriker und dıe Forscher der anderen umanıisti-
schen Diszıplinen sınd Schriftquellen, die aufgrund der menschliıchen Tätigkeit enNnt-
standen. Eınen hohen Wert haben natürlich dıe altesten Quellen, die ıne Rechts-
handlung ın der Form und dem Stil ıhrer eıt bestätigen. Aufgrund ihrer großenBedeutung wurden S1E VO den Hıstorikern 1m großen Stil ediert:! Hıer se1l für Schle-
S1CH 1Ur dıe 508. „Urkundenbücher“, den Codex dıplomaticus Sıleszae oder das für
SanzZ Polen veröftentlichte Bullarıum Poloniae erinnert.

Am Ende des 14. Jahrhunderts kam ıne weıtere Quellengruppe auf, die Akten,welche als Ergebnis der Tätıgkeıt verschiedener Behörden, sowohl staatlıcher, als
auch kırchlicher, entstanden. Zu ıhr gehören Protokollbücher, welche Sıtzungspro-tokolle un Korrespondenzabschriften enthalten, Pfarr-, Kloster-, Steuer-, Stadt- >Land-, Gerichts-, Zuntft-, Brüderschaftsbücher USW. Hıer kann das Breslauer Archiv
auf das mehrbändige VO  - Altred Sabisch edierte „Protocollbuch“ verweısen, welches
die Sıtzungen des Domkapıtels 1mM 16. Jahrhundert dokumentiert.“ Bischof Jan Ko-
pıec wiıederum Onzentrierte seın Interesse auf die Berichte der Bıschöte ‚ad lımina“
Aaus dem un! 18 ahrhundert.” Jözet Pater verötftentlichte 1994 die Schematismen
des Fürstbistums Breslau “VON 1724 un 17538, während andere Schematismen nach
Ww1e€e VOT 1U  —_ als Handschrift vorliegen.”

Dıie drıtte und zahlreichste Quellengruppe bılden die narratıven Quellen. Hıerzu
gehören Chroniken, mıiıt der altesten des Thietmar, all Anonymus angefangen bıs
hın Klosterchroniken, Tagebüchern, Lebenserinnerungen oder den neuzeıtlichen
Reportagen Zu dieser Quellengruppe gehören auch die Protokaolle aller Kırchen-
instıtute, staatlıcher Kontrollen, Inventare VO  - Kıirchen und anderen Objekten,

Eıne umfangreiche Zusammenstellung der gedruckten Quellen, welche ın polnischenKırchenkanzleien entstanden, bringt Hıeronım Eugen1iusz WYCZAWSKI, Przygotowanıe do STIU-
10°W archiwach koscielnych, Kalwarıa Zebrzydowska 1989, 261-267, 291—-296, 518—-322

cta Capıtuli Wratislaviensis Q—-1 Die Sıtzungsprotokolle des Breslauer Dom-
kapıtels 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts, ed Alfred SABISCH, Bde., Köln-Weimar-
Wıen 976

Jan KOPIEC, Diecezja wrocliawska relacjach swych biskupöw „ad limina“ VII
1: Slaski Kwartalnik Historyczny Sobötka 41 (1986) Nr. 4, 599—-605; DERS., Relacje

313
biskupöw wroclawskich „ad limina“ VII wieku, 1n: Nasza Przeszios€e 68 (1987)

Schematismen des Fürstbistums Breslau 1/24 und 1738, ed Jözef PATER, Köln-Weimar-
Wıen 994
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Besitzstandsverzeichnisse, die den Zustand eiınem Nau bestimmten Zeıitpunkt
wiedergeben sSOW1e Rechnungsbücher. Eınıige Hiıstoriker zählen die Quellen der
letztgenannten ruppe den Akten, obgleich ftestzustellen 1St, dass S1e sıch hın-
sichtlich iıhrer Entstehungszeıt und des Ausstellers unterscheiden. uch hıer kann
Schlesien sıch der Edıtion der Kirchenvisıtationen, der 50 Visıtationsberichte der
Diözese Breslau, 1_a Breslau 02—1 908 rühmen, die Joseph Jungnıitz miıt unNneI-

müdliıchem Fleiß herausgab.” Auft der Basıs dieser veröftentlichten Visıtations-
berichte entstanden schon zahlreiche wissenschaftliche Arbeıten, obgleich die Mög-
lıchkeiten iıhrer Verwertung be1 weıtem noch nıcht ausgeschöpft sınd. Diesen
Bestand benutzten Altons Nowack,;® Jözef Pater,/ dzı Panic,“ Kazımierz Dola”
u welche viel kürzere Zusammenfassungen der Visitationsprotokolle veröffent-
ıchten.

Diese Aktengruppe gehört den außerordentlich wichtigen, WEennn auch lange
eıt unterschätzten narratıven Quellen. Hıerzu gehören VOTL allem die schon CI -

wähnten Protokolle jeglicher kirchlicher Institutionen, VOL allem die Protokolle VO  3

Kirchenvisitationen. * In den polnischen Diözesen kamen solche Visıtationen mıit
der Entstehung der Institution des Archidiakons auf, der 1m Namen des Bischots dıe
Kırchen auf dem ıhm anvertirautifen Gebiet visitierte. ‘ Manchmal visıtıerten die Bı-
schöte dıie Dıözesen, zumiındest ıhre Kathedralen und Stitte SOWIle ıhre Kollegien
und ausgesuchte Klöster. ach dem Abschlufß der Visıtation rief der visıtıerende
Erzdiakon die iıhm unterstellten Priester eıner Synode des Erzdiakonats
InNEeN und gab dıe Reformationsdekrete tür die einzelnen Pfarreien ekannt. Leider
sınd für die vortridentinısche eıt keıine Visitationsniederschriften erhalten. Die
Gewichtung der Visıtationen änderte sıch aufgrund der Beschlüsse des TIriden-
tinıschen Konzıils Banz entscheidend. Aufgrund dieser Beschlüsse mufte der Bischot
selbst seıne Diözese visıtlıeren. Standen dem wirkliche Hındernisse9mu{fte

eıiınen Vıisıtator bestimmen und mıt entsprechenden Rechten ausstatiten. Wurde 1ın
dieses Amt eın Erzdiakon gerufen, mufßte auch dieser besondere bischöfliche Rechte
bekommen, obwohl schon selmt langem dıe Hauptaufgabe dieses Beamten 1mM Vısı-
tieren bestand. Natürlich spreche ich hier VO' der 5S0OS Generalvisıtation, die 1m
Namen des Bischots durchgeführt wurde, denn gerade sS1e WAar eın wichtiges Element
der Leıtung und Kontrolle der verschiedenen Verwaltungseinheiten der Lhözese. Dıie
Erzdiakonatsvisıtationen ührten die Erzdiakone auf den ıhnen anvertrauten Ge-

Joseph UNGNITZ, Visitationsberichte der 10zese Breslau, de., Breslau 219
6 Altons NOWACK, Der Alteste Visitationsbericht ber die Breslauer Kathedrale, Kreuz-

kırche und Aegıdıus VO re 1580, 1n Archıv für Schlesische Kirchengeschichte (zıt.
(1936) 80—-97

Jözef PATER (Hg.), Protokoly powı1zytacyj)ne archiprezbiteratu zmigrodzkiego SYCO-
wskiego 1677 roku, Wrocliaw 1990

dzı PANIC (Hg.), Sprawozdania wizytacyjne biskupöw wroclawskich (Z roku
Dekanaty: cieszynski, frysztacki, trydecki, wodzistawski bielski, Cieszyn 1994

Kazımierz DOLA, Obraz STALYSLYCZNY diecezji wrociawskie) 17724 roku, in: Rocznik
Teologiczny Slaska Opolskiego (1985) 211-229, DERS., Relacje stanıe archiprezbiteratu
otmuchowskiego 1736 1737 roku, 1: eb!  Q 13 (1992) 270274

10 Stanisiaw ITAK, kta wizytacyjne parafii Z wieku jako 5rödio historyczne,
in Zeszyty Naukowe KUL Nr. 3/19, 41—-58

Stanisiaw LIBROWSKI, Wızytacjye diecezji wioclawskiej, Wizytacje diecezji kujawskiej
pomorskiej, Archivalisch-quellenkundliche Bearbeitung, Allgemeine Einleitung,

1N: Archiwa, Biblioteki Muzea Koscielne (ZI1t. M &8 (1964) 105—-110
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biıeten ın tradıtioneller Weıse durch Aus den erhaltenen Visıtationsunterlagen tolgt,dass 1ın der 10zese Breslau VO Ende des bıs ZU Ende des Jahrhunderts die
Praxıs bestand, während der Regierung des jeweıiligen Biıschots die Pfarreien der e1n-
zelnen Archidiakonate und Archipresbyterate eiınmal visıtıeren.

Wıe schon erwähnt, behalten sıch die Bischöte 1n dem überwiegenden Teıl der
10zese mıiıt ernannten Visıtatoren, nachdem S1e vorher eın Vıisıtationstormular mıt
Fragen vorbereıtet hatten. Dıie nach den einzelnen Erzdiakonaten und Dıakonaten
geordneten Visıtationsprotokolle wurden Je nach dem ZUSAaMMENgECEIrAageENEN Mate-
ral 1n eiıner Reinschrift iın mehreren Bänden oder in eiınem sehr umfangreichen Band
registriert. Dıie iın den einzelnen Büchern zusammengestellten Visıtationsprotokolle
besitzen ın der Regel eın Titelblatt, das informiert, ob sıch die Akten eıner
General- oder eıner gewöhnlıchen Vıstatıon, ıne Material- oder iıne Personal-
visıtatiıon handelt: auch erwähnt den Vıisıtator und die eıt der Visitation."* ach
dem Titelblatt tolgt ın der Regel das Instructzo oder Interrogationes Vısı-
tatıonsformular, das sıch der Visıtator während der Visıtation hielt.' Hınsıchtlich
des Charakters der Visıtationen sel1 daran erinnert, dass ıne Materialvisitation mıiıt
der Instruktion übereinstiımmend ıne Beschreibung VO  - Kırche, Sakristei, Schatz-
kammer, Pfarrbibliothek, Kircheneigentum, Gebäuden, Pfarrerbenefizium, Fried-
hof,; Kapellen 1n der Pfarreı, Schulen, Armenhaus, Orden, Bruderschatften SOWI1e dem
relıg1ıös-moralischen Zustand der Gläubigen umtafßte. Nıcht selten wurden die Do-
kumente Zzur Geschichte des Benetiziums 1ın extenso oder in Fragmenten zıtlert. Dıie
Personalvisitation beschränkte sıch ın der Regel auf die Aufnahme VO:  - Unter-
suchungsprotokollen über den Lebenswandel des Ptarrers und der anderen Geist-
lıchen Wenn 1mM Tıtel dıie Visıtationsart nıcht angegeben WAal, umta{ßte s1e gewöhn-ıch beiıde Visıtationsarten 1ın dem entsprechenden Gebiet einschliefßlich der Retor-
mationsdekrete.‘*

Wıe I1la  — leicht teststellen kann, bılden die Visıtationsakten heute eın Intor-
matıonsmaterı1al, dessen Wert nıcht überschätzt werden kann, welches weıterhıiın,

zahlreicher Postulate noch nıcht hinreichend ekannt 1St. Des Weıteren lie-
SCn zahlreiche Visıtationsberichte 1Ur ın handschriftlicher Form VOI, sınd ottmals
unbekannt, VErSCSSCH oder werden aufgrund ihrer schwer eserlichen Handschrift
übergangen. ” Aufgrund des großen Wertes der Vıisıtationsakten als historische
Quelle schlugen solche Geschichtstorscher WI1e Jan Fijalek und Stanistiaw Zacho-
rowsk; Anfang des 20. Jahrhunderts VOTI, die aıltesten und umfangreichstenVıisıtationsakten ın Auswahl publizıeren, wobei einıge Unterlagen, die nıcht inte-
oral Zu deskriptiven Teıl der Beschreibung der Vıisıtation gehören, weggelassenwerden sollten.!® Die Visıtationsakten aus der Hältte des 18 und dem Anfang

12 Ausführlicher mıiıt den Arten und dem Charakter der einzelnen Visıtationstypen etafßte
sıch LIBROWSKI, Wızytacye (wıe Anm. 11) 116122

13 Tadeusz Sılnıckı, Ordo visıtatı1on1ıs poczatku wieku, 1N Ksiega pamiatkowa ku pn
Oswalda Balzera, 2, LWOW 1925,; 465—477; LIBROWSKI, Wizytacje (wie Anm. 11) 125

WYCZAWSKI, Wiızytacye (wıe Anm 11) 256—-259
15 Es reicht, das Verzeichnis der wıissenschaftlichen Arbeıten der Päpstlichen TheologischenFakultät 1n Breslau einzusehen, teststellen können, w1e vielseıtig die seıner Zeıt VO

Jungnitz veröttentlichten Vıisıtationsberichte verwertet wurden. Vgl UNGNITZ, Vıisıtations-
berichte (wıe Anm. >

Stanistiaw LITAK, sprawı1e publikowania rejestrac]}1 akt wizytacyjnych kosciotöw
parafii, ın BMK 14 (1967) 138
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des 19. Jahrhunderts, die sehr zahlreich und viel umfangreıcher als dıe des un:
17. Jahrhunderts sınd, sollten nach ıhrer Meınung 1Ur registriert und gegebenenfalls
1Ur die Veränderungen für die einzelnen Ptfarreien angegeben werden. Eın
anderes Editionsprojekt den Visıtationsakten schlugen Stanısiaw Librowski 17 un
Stanısiaw Litak !® VOI, welches auf der Erarbeitung eınes Repertoriums der Visıta-
tionsakten beruhte. Eın den Antforderungen VO  - Librowski übereinstımmendes Re-
pertoriıum hat Wıtold Kujawskı VOTL kurzem für die Diözese Kujawıen-Pommern
erarbeitet, ” eın außerordentlich fleißiges Werk, W as aber nıcht 1ın allem die Antor-
derungen der Forscher un! Interessenten erfüllt, denn enthält WAar eın Verzeich-
nN1s der Pfarreien und der wichtigsten Angaben über die Benetizien, eın Verzeichnis
der Seıten und Daten, aber zahlreiche andere, nıcht wenıger wichtige Elemente WUu[I-

den übergangen.
Heute 1st schon bekannt, dass derartige Repertorıen manchmal ıhren 7Zweck nıcht

erfüllen, besonders ın den Gebieten, der Zugang den Unterlagen ın den Wo1-
wodschafts- oder Diözesanarchıiven aufgrund der zahlreichen Veränderungen 1mM
etzten Jahrhundert bedeutend erschwert 1St. Zu diesen Gebieten gehört zweıtellos
Oberschlesien, denn ein Teıl der eiınst den Dıiözesen Breslau und Krakau gehö-
renden Dekanate hatte verschiedene Schicksale, obgleich die die territoriale lie-
derung dieser Gebiete stabilisıerenden Dokumente deren Zugehörigkeıit klar testleg-
te  3 Jede Reorganısatıon rachte jedoch iıne bedeutende Verschiebung der Pfarr-
BIrENZECN und Anderungen der Aufbewahrungsorte der Urkunden und Akten mıiıt
sıch. Es se1 1Ur daran erinnert, dass auf dem Gebiet der ehemals ziemlich großen
Diözese Breslau selıt dem 18. Jahrhundert bıs heute zehn NCUC admıinistratıve Fın-
heıten gegründet wurden, die otftmals auch Grenzregionen anderer Dıözesen in sıch
aufnahmen.

ıne ziemlich spezifische Sıtuation äßt sıch für dıe Dekanate Beuthen O/S und
Ple{fß konstatıieren, die 1n kırchlicher Hınsıcht VO Anfang als 50 schlesische
Dekanate ZUr 10zese Krakau gehörten. Relatıv truüh erwachten jedoch Bestrebun-
SCIl, diese Dekanate Aaus der Krakauer 10zese 4aUuUS$S- und der Breslauer Diözese 1N1ZU-

glıedern. Dıie Krakauer Bischöte alles, dies verhindern. Mıt einem Blick
auf dıe geschichtliche Einbettung VO:  - Schlesien se1 darauf hingewıesen, dass die
polıtischen Schwierigleiten Polens und die Teiılungen bewiırkten, dass schon 1M

Jahrhundert den ersten bedeutenden Veränderungen hinsichtlich dieser be1-
den kırchlichen Administrationseinheiten kam  20

ach der Eroberung Schlesiens durch Preußen 1m Jahre 17472 und der Festlegung
der politischen Grenze mıiıt Österreich 1mM Jahre 1763 wurde die Diözese 1ın einen
preufiischen Teıl mıiıt Archipresbyteraten die Dekanaten entsprachen) und eiınen
Öösterreichischen mıiıt zehn Archipresbyteraten unterteılt. Selit 1796 wurde der Oster-
reichische Teıl VO' einem gesonderten, 1ın Teschen resıdıerenden Generalvıkar VeEeI-

waltet. ach der dritten Teılung Polens und der Gründung des Königreichs Polen
1mM Jahre 18515 auf dem Wıener Kongrefß, dıe Nıemcewicz „die vierte Teilung Polens“

17 Stanisiaw LIBROWSKI, Wızytacye (wıe Anm. 11) 170-181
18 LITAK, sprawıe publıkacyı rejestrac]}1 akt (wıe Anm. 16) 140
19 Wıtold KUJAWSKI,; Repertorium ksiag wizytacyjnych diecezji kujawsko-pomorskie) PrZC-

chowywanych Archiwum Diecezjalnym Wiocfiawku, in: BMK 68 (1997) D J}
Mateusz OJTAS, kta WIZYytac)ı dekanatöw bytomskiego pszczynskiego, dokonanej

roku 1598% polecenia Jerzego kardynala Radziwiha, biskupa krakowskiego, Katowice 19538,
13
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Nannte, mufßten die renzen der kırchlichen UOrganısationseinheıiten die politi-
schen Grenzen angepaft werden eWw1lsse territoriale Anpassungen tührte apst
Pıus VII der Bulle Ex nobiıs VO 1818 durch mMIitL der die Diözese
Kielce aufgelöst dıe Diözese Sandomıier7z gegründet und die Diözese Krakau S1C-
ben Dekanate erweıltert wurde Kraft der nächsten Bulle Ex salute des
gleichen Papstes tür das Königreich Preußen VO 1821 wurde die SCIT dem
Jahre 100Ö bestehende Anbindung der Breslauer 10zese das Erzbistum Gnesen

ufgehoben un die renzen des schlesischen Bıstums festgelegt das direkt
dem Päpstlichen Stuhl unterstellt wurde Weıterhin wurden die Dekanate Ostrze-
SZOW un: epno VO der 107ese Breslau abgetrennt und der Diözese Posen ZUSCE-
ordnet An die Breslauer 10zese wıederum tielen die Dekanate Beuthen O/5 und
Ple{ß die VO  —; Bautzen abgekoppelten katholischen Pftarreien der Oberlausıtz
die Bezirke Schwiebus und Sommerteld die SO Delegatur Berlın, welche die
katholischen Ptarreien Brandenburg und Pommern umfa{ßte

Die Veränderungen der politischen Zugehörigkeıt ührten dazu, dass den uns
interessierenden schlesischen Dekanaten Beuthen O/S und Plefß schon vorher die
Anforderungen der preufischen Religionspolitik eingeführt wurden, die darauf hın-
zıelten, sowohl die Freizügigkeıt des Ordiınarıius ı SsSC1INCNHN Kontakten MIitL Rom C11N-

zuschränken, als auch die Bındungen zwischen dem Ordinarıius und den ı nNier-
stehenden Geıistlichen und Gläubigen ockern Dıies betraf auch dıe Art und Weıse

die Häufigkeit der kanoniıischen Vısıtatiıonen den Pftarreien Dıie Vısıtatiıonen
den schon erwähnten Dekanaten Beuthen (9/5 und Plefß sıch als 1Ne

besonders delikate Sache Die Breslauer Kirchenbehörden sıch darüber
Klaren dass deren Angliederung über die polıitische Schiene miıt den kırchlichen
Vorschriften Wiıderspruch stand weshalb SIC die Vollziehung des königlıchen
Reskripts über die Erweıterung der kirchlichen Jurisdiktion auf S1C lange hinaus-

Aufgrund dieser Tatsache W1C5 1792 der Krakauer Bischof Felıks Pawel
Tursk:ı den damalıgen Kommıissar der Dekanate Beuthen O/S und Ple{fß Francısze
Bartuzel 1inNe Vısıtation nıcht DUr den ıhm unterstehenden, sondern auch
WEe1l1 ausgegliederten, nämlı:ch den Dekanaten Pilica und S1ewlerz, durch-
zuführen Dıies jedoch stand dem damalıgen Absolutismus Wıderspruch
weshalb Priester Bartuzel die die Dekanate Pilica und Sıewlerz erweıterte Zu-
satzermächtigung nıcht NutLZiE Es 1ST nıcht einmal klar, ob ırgend auf dieser
Grundlage unternahm, denn den Akten erhielten sıch keinerlei Spuren SC1INCT

Tätıigkeit auf dem ıhm zusätzlich überantworteten Territorium 272 1783 wurde ZUuU
Dekan des Beuthener Dekanats und ZU Offtizial und Kommiıssar der Dekanate
Beuthen O/5 und Ple{fß 1794 der Dekanate Pılıca un Siewlerz ernannt wodurch
sıch zwıschen Ambofß und Hammer betand denn administrativer Hınsıcht WAar
noch Wıllensvollstrecker des Krakauer Bischofs, tatsächlich jedoch Untergebener

Francıszek ARON, Proces ksztaltowania wschodniej STaNlcY biskupstwa wroclawskiego
tle wydarzen politycznych przeiomu XVII ı SE wieku. Przyczynek do BENCZY ustalen

bulli „De salute anımarum“ 111° Slaskie Studia Historyczno-Teologiczne (1971) 188—201;
Ooze: ATER, Zarys dziejöw archidiecezji wrocflawskiej, i Schematyzm Archidiecezji Wroc-
Jawskie; 1979 Wroclaw 1979

Hinzugefügt werden mu{ 4ass Francıszek Bartuzel ‚WE ZuUur Pftfarrei Mark-
WITLZ, Kr Ratıbor, gehörıgen Babıtz geboren wurde Er WAalr 72173 Pfarrer Dziıedzkowıitz,
1773=/6 Woischnik un! 6-—1 11 Tarnowitz
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Preufßens un der evangelıschen Behörden. In der Form VO  — Wel Heftten doku-
mentiert jedoch 1St ıne Vıisıtationsreise, die 793 ın den Dekanaten Beuthen
O/S5 und Ple{ß aut Betehl des Krakauer Bischots mıiıt dem nachweısbaren Eınver-
ständnıs und Wıssen des Mınıiısters Hoym unternahm. Diese Protokaolle sınd ine
exzellente Quelle ZU!r Geschichte beider Dekanate, die sıch ab 1821 1n der 10zese
Breslau befanden SOWIe der Kirchenpolitik des damalıgen preufßischen Staates.“ Aus
dem Charakter der Protokollakten kann I1n ersehen, dass sıch Pfarrer Bartuzel
eines tieten Vertrauens seınes Bischofs und seiner Kontratres erfreute. Eın Ausdruck
dieses Vertrauens 1St die außergewöhnlıche Genauigkeıt und Detailliertheit der An-
gaben, die ıhm die einzelnen Pftarrer über hre Pfarreien iın den gEeNANNLEN Proto-
kollen lieferten. Das Übermaß der ıhm seıtens des Staates in den Weg gelegten Hın-
dernisse bewirkte eıder, dass Pfarrer Baruzel 1797 auf die Dekanswürde, 802 auf
die des Kommıissars verzichtete und sıch bıs seiınem Tod 1mM Jahre 1811 auf seıne
Ptarreı ın Tarnowiıtz zurückzog. Dıie beıden Faszıiıkel miı1t den Visitationsprotokollen
gelangten mi1t der Unterstellung der Dekanate Beuthen O/S5 und Ple{fß die
10zese Breslau als Deposıtum 1Ns fürstbischöfliche Generalvıkarıat, welches S1e
wıederum 1911 das Diözesanarchıv abgab Hıer wurden die beiden Faszikel der
Handschriftenabteilung angegliedert und erhielten die Sıgnaturen I1 16/ (Dekanat
Beuthen 0/S.) und {1 731 (Dekanat Plefß) Beıide Handschriften werden der
bewegten Geschichte des Archıvs 1M 7 weıten Weltkrieg und den weıtgehenden
Veränderungen nach der Reorganısatıon der Diözese Breslau nach 1945 weıterhın 1mM
Erzdiözesanarchıv den gleichen Sıgnaturen autbewahrt.

Dıe besprochenen Visiıtationsprotokolle AUS dem Dekanat Beuthen O/S5 wurden
als Pappeinband, der Rücken und den Ecken mi1t Leder verstärkt wurde,
gebunden. Das Faszıkel esteht aus 388 pagınıerten Seıten, VO  3 denen einıge nıcht
beschrieben sınd. Be1 wWel Pfarreien wurden nıcht pagınıerte Verzeichnisse der
Famıilien AUS einıgen Ortschaften un: leere Blätter beigefügt, die den FEcken
beschnitten sınd, die Protokolle der einzelnen Pfarreien voneınander abzusetzen.
So findet sıch zwiıischen den Seıiten 125 und 126 dem Titel „Ogöf udnosci
parafii mysiowskie; Goldeckiego farnego kosciota mysiowskiego komen-
darza roku 1792 spisany“ eın FEinwohnerverzeichnis der Dörter Porabka, Ta
o  9 Klimontöw, Niwka, Siedlec und Pogonia SOWI1e des Städtchens Modrzejöw.
Diese 28 Blätter zählende Beilage 1St eLWwAas kleiner, weıl S1e aut das Format der
Tabelle zurechtgeschnitten wurde. ıne Ühnlıche Beilage mıiıt dem Titel „Schema
podiug ktörego ma]J3 byc opısane parafıe, parafıa kamınska“, welche, Blätter stark,
eın Bevölkerungsverzeichnis der genannten Ptarrei und der Dörter Bobrownıikı und
Zychcice enthält, befindet sıch zwıschen den Seıten 274 und 275 Beide tabellarısch
bearbeiteten und als Bevölkerungsverzeichnıs bezeichneten Beilagen sollten den
Visıtationstexten als Annex beigefügt werden. Idiese Tabellen enthalten eın SCHAaUCS
Famıilienverzeichnıs, den SO STALUS anımarum, ın dem dıe Grofsväter, Eltern und
Kınder, Geschlecht, Alter, die Teilnahme der Osterbeichte und der Fırmung ANSC-
geben werden. Diese Verzeichnisse erlauben also, die Bevölkerungszahl der SCHANIL-
ten Ortschaften, die Gröfße der einzelnen Famiıilien und das mıttlere Lebensalter
testzustellen. Es handelt sıch somıt sehr wertvolle Angaben für genealogische
und demographische Forschungen. Weıl diese Materialıen aber nıe Bestandteıl der

23 Die erwähnten Protokolle befinden sıch seıit 1919 1mM Diözesanarchiv, das Beuthener
der Sıgnatur {{ 16/, das Plesser der Sıgnatur 11 Zr
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Visıtationsprotokolle T1, wurden S1€e als Quellenedıition ın eıner demographıi-
schen Fachzeitschrift veröffentlicht.“

Dıie Schrift der Protokaolle 1st verschieden, weıl s1e VO den Ptarrern der einzelnen
Ptarreien angefertigt wurden. In der Regel wurden Ss1e exakt und leserlich geschrıe-
ben Das I1 Faszıkel enthält dıe Antworten AaUus Ptarreien (12 autf polnısch und

auf lateinisch) nach dem folgenden Schema: *
ber die Kırche und das Pfarrhaus
ber das allerheiligste Sakrament
ber das Tautbecken und das heilıge
ber den Altar, dıe Kapellen und das Gerät
ber dıe Reliquien
ber dıe Brüderschaften und Ablässe
ber dıe abrica ecclesiae, die Gräber und Friedhöte
ber die Pfarreigebäude und andere Benetizien@ CN C5) T Un O R ©O CN ber die Kircheneinkünfte
ber die Kirchenarchive

11 ber den Ptarrer und die anderen 1ın dieser Pfarrei sıch authaltenden Priester
ber die Ptarr- und anderen Schulen
ber dıe Ordensbrüder
ber diıe Ordensschwestern
ber die Krankenhäuser
ber die Kapellen
ber die Gebräuche

Wıe schon erwähnt, enthalten die- angefertigten Visıtationsprotokolle
des Dekanats Beuthen O/Ss zahlreiches Materı1al über die materielle und geistige
Kultur der Einwohner des Beuthener Landes, über die Bräuche, relıg1ösen, gesell-
schaftlichen, genealogisch-demographischen und die Besitzverhältnisse. Dıie Ant-
wortien auf die Fragen 1ın der Umfrage wurden ın den einzelnen Pftarreien auf pol-
nısch oder lateinısch erteılt, wobei die lateinischen Antworten stark zusammenraft-
fend un! kurz, die polnischen austführlich und außergewöhnlich Nau sınd. Man
beachte den Charakter un! den Reichtum polnischen W ortern, die heute schon
VELSCSSCIN sınd, aber allem klingen. Dıi1e Autoren der lateinıschen
Antworten entschuldıgten sıch 1ın der Regel mıi1t eiıner schwächeren Kenntnıis der pol-
nıschen Sprache.“

Das Dekanat Beuthen O/S5 gehörte den größten und besafß 1792 P Ptarr-
und we1l Filialkırchen, eın Spaital, acht öftentliche Kapellen und ıne Ordenskon-
gregation (Franzıskanerkonvent). Im Dekanat wurden 1/92) 281 Ehen geschlossen,
1126 Kinder getauft, 726 Personen starben un nahmen der Osterbeichte

24 Jözef PATER, Spis ludnosci parafii mysiowickiej dekanacie bytomskim 1792 roku, 1N;
Przeszios€e demograficzna Polski (2001) 1—-123; DERS., Spis Iludnosci parafli kamienskiej
dekanacie bytomskim 1792 roku, 1n: eb 155—-166

25 Josef KNOSALLA, Das Dekanat Beuthen O/5 1ın seınem schlesischen Teıl, Katowice 1935,
281

26 KNOSALLA (wıe Anm 25) 281 Es 1€es dıe Ptarrer VO Beuthen U/5., Woischnıik,
Pıekar, Bıskupitz und Mikultschütz, VO denen dıe reı etzten nıcht erklärten, WAaTrum s1e aut
lateinısch
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teıl. Im Zuge der industriellen und demographischen Entwicklung der Wende
VO 1Ns 20. Jahrhundert kam 1m Beuthener Land, ebenso W1€e iın ganz ber-
schlesien, weıtgehenden Veränderungen durch die Intensivierung des relig1ösen
Lebens SOWI1e den Ausbau des Ptarrnetzes. An der Stelle der alten ın den Visıtations-
protokollen beschriebenen Kırchen entstanden häufig NECUC und die bisherigen
Fınanzıerungsarten der Pfarreien veränderten sıch stark, w1ıe sıch auch die Be-
wohner der einzelnen Ptarreien ınderten. TIrotz allem aber verblieb eın dauerhaftes
relıg1öses un kulturelles Erbe, das InNan und das 1st ıne Sache, dıe sıch lohnt
dank der Archivquellen kennenlernen kann.
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